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2t'bolf (Stauffer^uficr,
Kaufmann, Sern.

Katun waren bie 2lbendglocfen bes 2.
Stai oerflungen, fo fenften fief) mit der
einbrechenden Sacbt auch bie fobesfebat*
ten auf einen macfern Stitbürger, erlofcb
bas ßebenslicbt non Kaufmann Karl 2lboif
Stauffer=Kufter, Surger non Sern.

Der Serftorben-e mar ber ©bef unb
©ründer ber girma 21. Stauffer 2t©., f)ut*
man-ufaftur» unb .fferrenmobegefcfjäft
„2tus (Elégants" an ber Spitalgaffe 9, in
Sern unb galt in erfter fiinie als ein Kauf*
mann oon alt*bernifcher ©rünblicbfeit, ab*
foluter ©brlicbfeit unb füebtigfeit. Diefem
ÜJlatme oon ftillem, einfachem 2ßefen,
aber mit gold-lauterem ©baratter unb ei*
nem oi-elfe-itigen 2Birfen gebiibrt es, bafi
feiner aucb in ber Deffentlichfeit gedacht
roirb.

©eboren am 2. 3uni 1875, als groeiter
Sobn non fÇriebricf) Stauffer (geftorben
1908), f)utmacf)er an ber Kramgaffe, an
welchen fieb unfere älteften ßefer noeb au
erinnern oermögen, oerlebte ber junge
Surger in unmittelbarer Serbunbenbeit
mit den Suben aus ber benachbarten Keft*
ler=, Srunn* unb Sîeftgergaffe eine fro-be
3ugenb. 2lus biefer Seit ftammte feine
gründliche Kenntnis, Sertrautbeit unb
ßiebe 31t ber ja damals noeb niebt fo weit*
läufigen Saterftabt; über fröhliche 3u*
genberlebniffe rourbe denn aucb bei gele*
gentlicben Sefucben alter greunbe am
liebften geplaudert. Saci) bem Sefucb ber
heimatlichen Sefundarfcbule, ber Kantons*
fcbule'in Sruntrut unb nach einer f)-an*
belslebrgeit in einer 2Bäbenswiler f)ut»
fabrif ift bem aufgeroeeften Jüngling im
3n* unb 2tuslanb eine oietfeitige tauf*
mätmifebe unb teebnifebe 2lusbil6ung 311

feil geworben. Dabei bat es fieb ber jun*
qe Serner, ber damaligen fraditio-n ent*
fprecbenb, angelegen fein taffen bie Koft-en
biefer 2tusbitbung durch eigenen Serbi-enft
311 beftreiten,

gurücfgefebrt in bas oäterlicbe ©efchäft
ift es 2lbolf Stauffer mit unermüdlichem
gleift, in eifriger Kleinarbeit gelungen,
fieb bie ©runblagen 31t einem a-usgebebn*
ten Seife* Und Sertretergefchäft ber f)ut=
branebe ju fchaffen. ©runblagen, welche
erft nacb ber Selbftänbiqmachung im gab»
re 1907 sur oollen 2lusroirfung gelangten
unb melcbe baju beigetragen haben, bafi
fieb ber junge Schweiger Kaufmann bald

Die Serner 2B 0 cb e

auf bem internationalen fjutm-arft einer
befannten unb geachteten Stellung erfreu*
en tonnte. 3n feiner ©igenfebaft als fchwei*
aerifeber ©eneraloertreter einiger ber be*
ften enropäifeben Slarfenbutfirmen befuci)*
te 2ldotf Stauffer roäbrenb faft 40 3abren
bie prominente febroeiaerifebe Detailliften*
funbfebaft, überall wegen feiner Serufs*
tiiebtigfeit gefebäfet unb megen feines froh*
mutigen Siefens beliebt. 3n der Segel
rourbe aus dem Sertreteroerböltnis bald
ein Sertrauens* und greunbfchaftsoerbält*
nis.

©ine erfte ©rroeiterung des lofalen ®e*
fchäftsbegirfes erfolgte 1911 bureb bie
©ri'mbung eines Detailgefchäftes (oorerft
als ©tagengefchäft an ber Starftgaffej.
Diefes Det'ailgefchäft rourbe im 3ahre
1920 nad) ber Spitalgaffe (flaus Di(l*@er*
ber) oerlegt. 2lufgeroecft, oon initiatioem
Seifte, für altes Seue empfänglich und
einfahbereit, rourbe das einftige Spegial*
butgefebäft oon feinem ©bef in turjer Seit
su einem ber führenden febroeijerifeben
fterrenmobegefcbäfte ausgebaut; bas Sieb*
litigsfacb aber 'blieb ber fierrenbut.

Sieben ber Serufsarbeit, melcbe den
Serftorbenen in frühem 3abrett in faft
alle europäifeben ßänber führte, lieft fieb
2tdotf Stauffer ein barmonifebes g-amilien*
leben oor allem angelegen fein. Obfcbon
bie im 3abre 1906 mit grl. ©lifabetb Ku=
fter oon Sriena gefcbloffene ©de finberlos
geblieben ift, bat doch aeitlebens frohes
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Kinberlacben das im 3abre 1917 an ber
Steinerftrafte fetbft erbaute prächtige flenn
erfreut und erfüllt. 3nsbefonbere waren
es die beiden Steffen bes Serftorbenen,
die fieb der befondern ©nnft, der oät-erlt*
d)en gürforge ihres Dttfels erfreuen dürft
ten.

3n den leftten 3abren. troft aufopfern*
der Sflege durch die ©attin, mehrfach
erufttieb èrfranft, roar es 2ldolf Stauffer
ein fleraensbedürfnis, 31t Seginn des Satft
res 1937 im Kreife feiner gamilie und feu
ner 2lngeftellten das 50jährige Seftebe"
ber Sefner f)utmacber*Di)naffie Stauffer
feiern 31t fönnen. Siit berechtigtem Stola«
durfte fieb der 3ubi(ar ob feinem roobtö«*
lungenen ßebensroerf, ob den 3abtreicb«"
©ratulationen beralicl) freuen.

froft feiner angeftrengten berufliche"
fätiqfeit, erhielt fid) 2lbolf Stauffer, als
künftiges Stitglieb „au Siebern" für alle
öffentlichen (fragen feiner Saterftabt und
insbefonbere ber Surgergemeinbe, eine"
offenen Sinn und lebhaftes 3nlereffe.

2lls früherer aftioer Sänger, roar oor
3abren 2lbolf Stauffer im Serner ßieber*
frang, roie übrigens aucb in feiner Serufs'
organifation dein Serbanb reifender Kauft
teilte der Scbroeia, Seftion Sern, Sop
ftandsmitglieb und geborte bas fpegielte
3ntereffe unferes (freundes der Stufift
und Sängerroelt; darüber hinaus erfreute
fid) aucb die Xurnerfacbe feiner befonder"
Smnoatbie.

Seinen 2lngeftellten gegenüber mar
2ibolf Stauffer ein Sorbild der freue und
ffleroiffenbaftigfeit, ein toobfroollendet
Sringipal.

Die 2lbfcbiebsftunbe am Sacbmittag bes
5. UJiai in der Kapelle bes Surgerfoitats
aeftaltete fid) au einer erbebenden geier.
ßerr Starrer Kaifer. Sern, fand ein trefft
liebes Stbel* und ïroftesroort, bas Sam
ner bes Serner ßieberfranaes umroebte
einen in ber (fülle der Slumen faft ner*
borgeneu Sarg unb die Sänqer felber ha*
ben in aroei prächtigen Sortrögen, roobn
das ßiebl'ingslieb des Serftorbenen, bis
Seetbooen'fcbe „hmnne an die Sacht''
befonbers roarrn empfunden rourbe, oon
ihrem ©brenmitglieb 2tbfcbieb genommen-

2(dotf Stauffer ift nicht mehr — dod)
roirb er allen, denen der liebe .1 einigt
aangene teuer roar, fei es als gütige«
Oberhaupt der (familie und der 2lnaeftelft
ten, als auoerläffiger. getreuer greutw
nber als liebensroiirbiqer ©efebäftsmann,
in banfbarer ©rinnerung bleiben. =eft

^»tfforifcfteö a
Sor dem Uebergaug ibeaablten unfere Sorfabren bem

Staat Sehnten und Sobenainfe. 3ebes Dorf hatte einen 3ebnt*
befteber, roelcber das ©etreibe im obrigfeitlicben Speicher ein*
fammelte und dem ßanhoogt ablieferte. 3n fbun beaog der
Schultheiß auch geboten oon fannenbübl, Süttibübl unb der
ßüöemaballmenb. 2ßober -er aber den 2t e 11 e r g e b n t e n
erhielt, ift beute nicht mehr befannt. 2letter= und ©tteraebnten
gab es auch anbersroo, 3. S. laut fbuner=Spitalurbar oon den
gelgeti roeftlicb fbun. 2letter roar früher das gebräucblid)e 2Bort
für ©atter ober gaungefteebt. Die Steuer muftte alfo für geroiffe
eingeaäunte Seairfe entrichtet werben. Sor 300 3abren ergab
der 2letteraebnte je 4 Stiitt unb 9 Stäft Dinfel unb fjafer. 1637

roareu -es je drei ÜJtäft weniger. Der obere Setter umfaftte das

Schmitt ig ut unb einige anftoftenbe Secfer. Die Slarcbe
begann bei einer groften ©iebe in gifebers ©ut, ging hinaus au
den griebgraben (jeftt 2Bablenbacb), dem Sache entlang nach

2ßablen unb bem Uebefcbiroeg nach hinauf in ©abriel 2Bengers
SJfoos beim Sandbübl. Unterhalb dem 2ßeiersbübl fiel die

§ EJjieradiettt
©renje mit den j efe ig en Stareben oon Uebefd)i, ïbieradjern und

2lmfolbingen 3ufammen.
Schwieriger au beftimmen ift ber untere 2letterbeairf, n)g°

eher ben gröftten feil der K ä r f e l e n umfaftte. Die Starcb«

ging 00m Srunnenmoos au -einem 2öinfe( bei fveinricl)
gers 2Beiermatte, bann einem gaun entlang an das -Stampf«"'
bäcbli ober Kärferenbacb, weiter hinauf an die Slumenfteim
ftrafte und di-efer Strafte entlang, ©s betrifft dies natürlich de"
frühem 2Beg, der in alten Käufen als 2Bibengaffe begeicb"«^

roirb, ro-as auf fircblicben Sefift hindeutet, ©in Stücf roeit wa«

die Starcbe ibentifcb mit der oerlegten ©renatmie Uebefcl)i unb

ßängenbübl, ein-ft Dittligaebnidm-arcbe. Obige gebnbmarcbanfl"'
b-en fta-mmen oon einem Scblofturbar oon 1674. Die -21 etter*

mareben wurden bereinigt am 5. 3a-nuar 1670 im Sepfein oon

ßeopolb ©bri-ften, Soebifant in fbieracberu, ftans Sürfi, Stadt*
febreiber in fbun, flans fbierftein, Statthalter, und Konrad

gim-mermann, üöeibel, beide in f hieracl)ern, Uli Oefcb, 2Beibeb

in 2lmfolbingen, S-en-bicht gifeber unb ßans Kiintji. —ff—
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Adolf Stauffer-àfter,
Kaufmann, Bern,

Kaum waren die Abendglocken des 2.
Mai verklungen, so senkten sich mit der
einbrechenden Nacht auch die Todesschat-
ten aus einen wackern Mitbürger, erlosch
das Lebenslicht von Kaufmann Karl Adolf
Stauffer-Kuster, Burger von Bern.

Der Verstorbene war der Chef und
Gründer der Firma A. Stauffer ÄG., Hut-
Manufaktur- und Herrenmodegeschäft
..Aux Elegants" an der Spitalgasse 9, in
Bern und galt m erster Linie als ein Kauf-
mann voir alt-bernischer Gründlichkeit, ab-
soluter Ehrlichkeit und Tüchtigkeit. Diesem
Manne von stillem, einfachem Wesen,
aber mit goldlauterem Charakter und ei-
nein vielseitigen Wirken gebührt es, daß
seiner auch in der Oeffentlichteit gedacht
wird.

Geboren am 2. Juni 1875, als zweiter
Sohn von Friedrich Stauffer (gestorben
1998), Hutmacher an der Kramgasse, an
welchen sich unsere ältesten Leser noch zu
erinnern vermögen, verlebte der junge
Burger in unmittelbarer Verbundenheit
mit den Buben aus der benachbarten Keß-
ler-, Brunn- und Metzgergasse eine frohe
Jugend. Aus dieser Zeit stammte seine
gründliche Kenntnis, Vertrautheit und
Liebe zu der ja damals noch nicht so weit-
läufigen Vaterstadt: über fröhliche Iu-
genderlebnisse wurde denn auch bei gele-
gentlichen Besuchen alter Freunde am
liebsten geplaudert. Nach dem Besuch der
heimatlichen Sekundärschule, der Kantons-
schule in Pruntrut und nach einer Han-
delslehrzeit in einer Wädenswiler Hut-
fabrik ist dem aufgeweckten Jüngling im
In- und Ausland eine vielseitige kauf-
männische und technische Ausbildung zu
Teil geworden. Dabei hat es sich der jun-
ge Berner, der damaligen Tradition ent-
sprechend, angelegen sein lassen die Kosten
dieser Ausbildung durch eigenen Verdienst
zu bestreiten.

Zurückgekehrt in das väterliche Geschäft
ist es Adolf Stauffer mit unermüdlichem
Fleiß, in eifriger Kleinarbeit gelungen,
sich die Grundlagen zu einem a-usgedehn-
ten Reise- Und Vertretergeschäst der Hut-
brauche zu schaffen. Grundlagen, welche
erst nach der Selbständigmachung im Iah-
re 1997 zur vollen Auswirkung gelangten
und welche dazu beigetragen haben, daß
sich der junge Schweizer Kaufmann bald
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auf dem internationalen Hutmarkt einer
bekannten und geachteten Stellung erfreu-
en konnte. In seiner Eigenschaft als schwei-
zerischer Generalvertreter einiger der be-
sien europäischen Markenhutfirmen besuch-
te Adolf Stauffer während fast 49 Jahren
die prominente schweizerische Detaillisten-
kundschaft, überall wegen seiner Berufs-
tüchtigkeit geschätzt und wegen seines froh-
mütigen Wesens beliebt. In der Regel
wurde aus dem Vertreterverhältnis bald
ein Vertrauens- und Freundschaftsverhält-
nis.

Eine erste Erweiterung des lokalen Ge-
schäftsbezirkes erfolgte 1911 durch die
Gründung eines Detailgeschäftes (vorerst
als Etagengeschäft an der Marktgasse).
Dieses Detäilgeschäft wurde im Jahre
1929 nach der Spitalgasse (Haus Dill-Ger-
der) verlegt. Aufgeweckt, von initiativem
Geiste, für alles Neue empfänglich und
einsaßbereit, wurde das einstige Spezial-
Hutgeschäft von seinem Chef in kurzer Zeit
zu einem der führenden schweizerischen
Herrenmodegeschäfte ausgebaut,- das Lieb-
lingsfach aber blieb der Herrenhut.

Neben der Berufsarbeit, welche den
Verstorbenen in frühern Jahren in fast
alle europäischen Länder führte, ließ sich

Adolf Stauffer ein harmonisches Familien-
leben vor allem angelegen sein. Obschon
die im Jahre 1999 mit Frl. Elisabeth Ku-
ster von Brienz geschlossene Ehe kinderlos
geblieben ist, hat doch zeitlebens frohes

Nr. 29

Kinderlachen das im Jahre 191? an der
Steinerstraße selbst erbaute prächtige Heun
erfreut und erfüllt. Insbesondere waren
es die beiden Neffen des Verstorbenen,
die sich der besondern Gunst, der väterli-
chen Fürsorge ihres Onkels erfreuen durft
ten.

In den letzten Iahren. trotz aufopfern-
der Pflege durch die Gattin, mehrfach
ernstlich erkrankt, war es Adolf Stauffer
ein Herzensbedürfnis, zu Beginn des Iah-
res 1937 im Kreise seiner Familie und sei-

ner Angestellten das 59jährige Bestehe»
der Berner Hutmacher-Dynastie Stauffer
feiern zu können. Mit berechtigtem Stolze
durfte sich der Jubilar ob seinem wohlge-
lungenen Lebenswerk, ob den zahlreichen
Gratulationen herzlich freuen.

Trotz seiner angestrengten beruflichen
Tätigkeit, erhielt sich Adolf Stauffer, an
zünftiges Mitglied „zu Webern" für alle
öffentlichen Fragen seiner Vaterstadt und
insbesondere der Burgergemeinde, einen
offenen Sinn und lebhaftes Interesse.

Als früherer aktiver Sänger, war vor
Jahren Adolf Stauffer im Berner Lieder-
kränz, wie übrigens auch in seiner Berufs-
organisation dein Verband reisender Kauf-
leute der Schweiz, Sektion Bern, Vor-
standsmitglied und gehörte das spezielle
Interesse unseres Freundes der Musik-
und Sängerwelt: darüber hinaus erfreute
sich auch die Turnersache seiner besondern
Smnvathie.

Seinen Angestellten gegenüber war
Adolf Stauffer ein Vorbild der Treue und
Gewissenhaftigkeit, ein wohlwollender
Prinzipal.

Die Abschiedsstunde am Nachmittag des
5. Mai in der Kavelle des Burgersvitals
aestaltete sich zu einer erhebenden Feier.
Herr Plarrer Kaiser. Bern, fand ein trefft
liches Bibel- und Trosteswort, das Ban-
ner des Berner Liederkranzes umwehte
einen in der Fülle der Blumen fast ner-
borgenen Sarg und die Sänger selber ba-
den in zwei prächtigen Vortrügen, wobei
das Lieblingslied des Verstorbenen, die
Beetboven'sche „Hymne an die NachtO
besonders warm empfunden wurde, von
ihrem Ehrenmitglied Abschied genommen-

Adolf Stauffer ist nicht mehr — dock
wird er allen, denen der liebe Heimge-
gangene teuer war. sei es als gütiges
Oberhaupt der Familie und der Anaestell-
ten, als zuverlässiger, getreuer Freund
oder als liebenswürdiger Geschäftsmann,
in dankbarer Erinnerung bleiben, -ef-

Historisches a
Vor dem Uebergang bezahlten unsere Vorfahren dem

Staat Zehnten und Bodenzinse. Jedes Dorf hatte einen Zehnt-
besteher, welcher das Getreide im obrigkeitlichen Speicher ein-
sammelte und dem Landvogt ablieferte. In Thun bezog der
Schultheiß auch Zehnten von Tannenbühl, Rüttibühl und der
Llltzemadallmend. Woher er aber den A e t t e r - Z e h n t e n
erhielt, ist heute nicht mehr bekannt. Aetter- und Etterzehnten
gab es auch anderswo, z. B. laut Thuner-Spitalurbar von den
Zeigen westlich Thun. Aetter war früher das gebräuchliche Wort
für Gatter oder Zaungeflecht. Die Steuer mußte also für gewisse
eingezäunte Bezirke entrichtet werden. Vor 399 Jahren ergab
der Aetterzehnte je 4 Mütt und 9 Mäß Dinkel und Hafer. 1637

waren -es je drei Mäß weniger. Der obere Aetter umfaßte das

Schmittigut und einige anstoßende Aecker. Die Marche
begann bei einer großen Eiche in Fischers Gut, ging hinaus an
den Friedgraben (jetzt Wahlenbach), dem Bache entlang nach

Wahlen und dem Uebeschiweg nach hinauf in Gabriel Wengers
Moos beim Sandbühl. Unterhalb dem Weiersbühl fiel die

s Thierachern
Grenze mit den jetzigen Märchen von Uebeschi, Thierachern und

Amsoldingen zusammen.
Schwieriger zu bestimmen ist der untere Aetterbezirk, rvel-

cher den größten Teil der Kär s elen umfaßte. Die Marche

ging vom Brunnenmoos zu einem Winkel bei Heinrich Wen-

gers Weiermatte, dann einem Zaun entlang an das Stampfen^
bächli oder Kärserenbach, weiter hinauf an die Blumenstein-
straße und dieser Straße entlang. Es betrifft dies natürlich den

frühern Weg, der in alten Käufen als Widengasse bezeichnet

wird, was auf kirchlichen Besitz hindeutet. Ein Stück weit war
die Marche identisch mit der verlegten Grenzlinie Uebeschi und

Längenbühl, einst Dittligzehndmarche. Obige Zehndmarchanga-
b-en stammen von einem Schloßurbar von 1674. Die Aetter-
marchen wurden bereinigt am 5. Januar 1679 im Beysein von

Leopold Christen, Predikant in Thierachern, Hans Vürki, Stadt-
schreiber in Thun, Hans Thierstein, Statthalter, und Konrad

Zimmermann, Weibel, beide in Thierachern, Uli Oesch, Weibel,
in Amsoldingen, Bendicht Fischer und Hans Küntzi. —ss^
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